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Und plöelich borckt. wer Anſam für ſich lebtt 
Von fern ein Glockenklang berüberſchwebt. 1 
Und durch den Schall der Stabt gewaltig drtnat 
Belänte, das von vielen Türmen klingt. ; 
Iſt einer, derts nicht wüßte zu ergründen? 
Ein leder weiß, Weihnachten will's verkünden. 


noch lauſcht mau binauf. 


Ein Licht — eln zn 
und jeder ſtebt's mit freubigent Geſicht. 
Dort wird Erfüllung ſchon dem bolden Traum, 
Man ſchart ſich liebend untern Wee ee 


Und irgendwober kalt ein Heller Chor. Ars 
Aus Kinderberzen quillt es fromm empor. 
Ergreift die Hörer rings mit Saubermacht — 
Das alte Lied, die Stille, beil'ae Nachtt 
Und allen it's, als ob lers fingen müßten. 
Nach Hauſe eilt mam, ſelbſt das Feſt zu rüſten. 


Doch welch ein Leuchten iet der Dunkelheit! 
Minionen Kerzen in der Tannen Grün, 
Millionen Seelen, die in Siebe glübn! . 
Vom Himmels glanz, dem Auge ſonſt dericloſen. 
Des Weihnachtsengels Swingen find umfloſſen. 


. O ſtille Nacht. 0 beil; ge Wunbernackt. 
D Nacht, die frobe Botſchaft uns gehrach 


Elin Wunder wird auf 8 neu in jedem Jah 


Bereich offenbar 


Die 
Wie 
Wie weckten die Karre, das Wä gelchen 
So jubeludes, heißes Entzücken! 


Sinfenbungen mögen an die Redaktion der Neuen Loder Zeitung · mit dem Vermerk: „Für die Loder dranen- Zeitung“ gerichtet werden. 


Die Aufgeklärten. 
10 n. 


Hedwig Neumann. 


Ber Ehreckes draußen in Moabit, 
it war's fonft vor Weihnacht fo neit da, 8 
1 die Mutter den Baum mit dean 5 
uſchgold, Konfekt und Lametta, 
De fand vor der Tür, der verriegelten 
In Schürzchen, in friſch gebügelten, 
Das Jungvolk, im ſchwer nur gezügelten 
Begehren, die Türe zu ſprengen, N 
Und ins feſtliche Zimmer zu drängen. 


Und es kam durch die Ritzen ein harziger Da 


Und ein Traum von verheißungsvollen 
Unſagbaren Dingen lag in der Luft 

Und es roch noch Roſinenſtollen. 
Doch ſtandhaſt blieb man fo wie ein Held, 
Und endlich hieß es: jetzt hat es geſchellt! 


Und dann tat fie ſich auf, die feſtliche Well. 


Es hatte kaum ausgeklingelt, 
Da war 0 ber Banm ſchon umginget 


e, die Mappe, das Krägelchen — 
uten ſtes an mit den Blicken 


Mit allen Sinnen bach de und fe. V 
Die Kinder. — Wer dachte des ſchmerzenden Zahn 5 
Beim Anblick des köstlichen 1 1 = 
Zuletzt kam ein traditioneller 
Mit Aepfeln gefüllter Teller. 


Und dann der Morgen des erften © Zu 
Wenn vorüber die erſte Hitze 


(Zwar auf den Geſichtern der Kinder les 
Schon wie e ai — Ha . IR 


Pfeffer 5 
Und Karpfen uud Stollen und Wen a 


Sind Sachen, die ſelbſt bei den Großen 5 


I Dt der im Raume ſch flohen 


Doch was lat es) Es flörte Feſtesfren 
Nicht lang bei den Mädchen und Büchen, 


* Wer handelte wohl zur Weihnachtszeit 
Nach ganz feſtgefügten Prinzivien ? 


Die Eichen de i. e- Butt. . 


Br tafelte ma den Verwandten doch 
Es ftopften die Onkel und Tanten noch 


Den Kindern ganz ſträfliche Quanten noch 


Von köſtlichen Pingen zum 1. 2965 


*. e n Würzen m d Ta 


Selte 2. 


„Es iſt das Feſt des Familienſtuns 
5 Und paßt allenfalls noch für die Provinz 
Wo man auf dem Standpunkte ſteht noch des Kinds. 
Doch uns kann die Choſe nicht munden, 
Man hat's eben längſt überwunden.“ — 


Da ſagte die Zweite, die war stud. phil: 
„Was ſoll uns heute dies Felt uoch? 
Es ſteckt drin vom alten Julklappſpiel 
Bekanntlich ein heidniſcher Reſt noch. 
Denn was wir als Weihnacht feiern heuk, 
Das Winterfeſt war's zur Germanenzeit, 
Es war dann den Seelen der Ahnen geweiht, 
Vie um das Dezemberende 
Unmzogen zur Winterſonnwende.“ — 


And die Dritte ſagte: „Es iſt ein Phantom, 
Wenn man eiwas anders drin ſucht 

Als wie“ (ſie war Nationalökonom) 
V Als wie ganz banale Gewinnſucht. 
Es hat gar nichts Patriachaliſches, 

Es iſt etwas rein Kapitaliſches, 

Doch hat es auch etwas Sozialiſches; 

Dem Geldumfatz drückt, zum Exempel, 

Es auf den beſonderen Stempel. 

* 


‚Die Mutter ſtand abgewandten Geſichts, 
Mocht' ſich am Disput nicht beteiligen, 
Site putzte die Tanne und fagte nichts 
Und ließ ſich ihr Tun nicht entheil'gen. 
Dann ſauſten die Drei ihren eigenen W 
Mit der Stadt⸗ und der Hochbahn auf 

delndem Skeg 
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eg 
ſchwin⸗ 
In den Kurs, in den Hörſaal, in's Morgenkolleg, 
Arm bis zu des Sounenballs Sinken 
Aus den Quellen des Willens zu trinken. 


Doch a u 
Wollt' vertiefen in ihren Kant fich, 
Ertappie fie ſich — und erſchrauk 
Daß ihr Geiſt ſich ganz wo anders beſand 

Und — obwohl den Legenden längſt innerlich 
Und fie ſchätzend nur un den geſchichtlich 
Sie erinnerte ihrer ſich wieder jo gern 
Und ließ von ihnen ſich rühren . 
Und dachte nicht mehr ans Negieren. 
Fräulein Doktor hantierte mit Röntgenſtrahl 


5 


Und durchleuchtete Knochengebeine, 


davon jah — 


Klang von Stille und Einkehr und Reine. 
Uẽnd ſie ſah ſich als Kink 

Und es war doch wohl mehr als ein blos 
Denn, ſo ſtark war das würzige We 
Daß es über fie kam fo wie Sehnſucht, 
Obwohl ſie's umſonſt zu verſteh 'n ſucht. 


Und am heiligen Abend im feſtlichen Raum, 
Trotz der Reden, der großen, volltön' gen, 
Da ſtanden die Drei vor dem brennenden Baum — 
Ein Widerſpruch, kaum zu beſchön' gen, 
And keine ein kritiſches Wort mehr fand 
Für die heil gen drei Kön ge aus Morgenland 
Für das Chriſtuskindlein, das droben ſtand, 
Für alle die lieben, die alten, 
Verlrauten Weihnachtsgeſtalten. 


Und keine mehr röſonierte für id y 
Ueber „weibliche Stimmungsmache, 
Es klang in ihnen tief innerlich 
Des Muyſteriums ergreifende Sprache. 
Und er wirkte wieder und ſpaun fie ein, 
Der Weihnachtszauber, die Forſcher, die 

rotz. Darüberhinaus — und Aufgeklärtſeiu, 
Und es weckte doch wieder das Beſte 
n ihnen das Set aller Feſte. 


achten verboten.) 


eie die 


18 Fräulein stud. Philosophie 


Da klang vom Turme der Weihnachtschoral, N 8 
d in dem leuchtenden Dom, Detzem 


ihnachta⸗Arom, mmmmuneen 


Verirrung eines unglückſeligen Augenblicks gewe⸗ 


i 
| 


| feinetwillen erduldet, hatte fie unabläſſig daran 


ie ren 


Weifnachtsgeffichte von Loifar Beutenbuf, | 


junge Frau ihre Augen, zu 
eſtalt des kleinen Heini 8 


Beilage zur Neuen Lodzer Zeitung. ö 


ſchoch. Kinderaugen find 
ſcharf, und gerade heute an dem Weihnachts- 
abend, den er ſo heiß herbeigeſehnt, ſollte kein 
Zeichen ihrer Traurigkeit dem zärtlichen Bur⸗ 
ſchen das Herzchen ſchwer machen. Sie hob 
den zum Ausgehen 
Schoß und ließ ſich von ihm vorplaudern, daß 
er angezogen worden ſei, um den Kindern der 
Frau Gehrke, die in dem ehemaligen Kutſcher⸗ 
häuschen hinter der Villa wohnte, ihr Weih⸗ 
nachtsgeſchenke zu bringen. Herr von Odemar 
hatte der Familie die ſeit längerer Zeit unbenutzte 
e am Ende des großen Gartens aus 
Menſchenfreundlichkeit eingeräumt, und ſie war 
darin geblieben, auch nachdemer ſelber die ſchöne 
Villa vorn an der Straße auf Nimmerwiederſehen 
verlaſſen hatte. Hertha von Odemar reſpektierte 
dieſe Anordnung ihres Gatten wie alle anderen, 
die vor der folgen ſchweren ehelichen Auseinander⸗ 
ſetzung erfolgt waren. Sie führte ihr Leben ganz 
ſo weiter, wie ſie es ſich einſt in den Tagen 
ihres Glückes eingerichtet hatte, und nur die 
vier Zimmerwände, die Tag für Tag ihre Tränen 
ſahen, hätten davon erzählen können, wieviel 
leerer und freudloſer es für ſie geworden war. 
Die Menſchen in ihrer Umgebung ahnten es 
nicht; denn die junge Frau war viel zu ſtolz, 
als daß fie ſich auch nur das allerkleinſte 
vexräteriſche Anzeichen von Schwäche oder von 
Rene verziehen hätte. Mochte das, was fie die 


durch die Türſpalte 


ne Ifadde gur z. 
dle bekannte Romanſchriftſt. t. bie Tochter 
Benen der een Hier Hermann Micra Nr 
wurde der Dichterin der Doktortitel verliehen, 


zu feiern. 


Schuld ihres Mannes nannte, immerhin nur die 


ſen fein, nach ihrer unerbittlich ſtrengen Auf⸗ 
faſſung hatte er damit alle Bande zerriſſen, dur 


die fie einſt mit ihm verknüpft geweſen war. 


Noch war der Scheidungsprozeß nicht ſormell 
entſchieden; aber der Spruch des Gerichts hatte 
für Hertha kaum noch eine Bedeutung. Der 

Mann, über den ſie den ganzen Reichtum ihrer 

erſten reinen Liebe ansgeſchüttet, war für ſie, 
wie ſie ſich ſchon tauſend und aber tauſend Mal 

wiederholt hatte, nur noch ein Fremder. 

In all den bitteren Leiden, die ſie um 


gearbeitet, ihr Herz hart und taub zu machen 
gegen die lockenden und bittenden Stimmen, die 


geſü 


ihm hrt wurde, 


ile 


Gekleideten liebevoll auf den 


lelten und wie es warm über 


| PR; du wirft mit Liſette zu bee Fruu 
: 19 
wenn du zurückkommſt, wird hier das Chriſt⸗ 


ren 
damit 


Lodzer Frauen- Zeitung. 
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enigegengeftebert hatte als der Kleine. war eines 
ihrer im tieſſten Herzeusgrunde gehüteten Ge⸗ 
heimniſſe. Und wenn ſie dann Tage lang nicht 
müde wurde, ſich von ihm erzählen zu laſſen, 
was er erlebt hatte, wenn ſie ihn geſchickt dahin 
brachte, jedes Wort des Papa immer und immer 
wieder zu wiederholen, ſo hätte doch ſelbſt der 
Scharfſichtigſte hinter ihrer undurchdringlichen 
Miene nichts von den Stürmen argwöhnen kön⸗ 
nen, die dabei durch ihre Seele gingen. So 
wenig als irgend jemand etwas von dem Ban⸗ 
gen und dem Herzeleid argwöhnte, mit dem ſie 
dem heutigen Weihnachtsa rend entgegengeſehen 
hatte. Nebenan im Salon ſtand bereits der 
große, prächtig gepntzte Chriſtbaum, den ſie zum 
erſten Male feit der Geburt des Kindes allein 
hatte ſchmücken müſſen, und darunter war an 
Geſchenken aufgeſtapelt, was ſie zur Befriedi⸗ 
gung von Heinis ſehnlichſten Herzenswünſchen 
nur immer hatte auſtreiben können. Aber nicht 
für einen einzigen Augenblick war bei all dieſen 
Vorbereitungen jenes beglückende Frendegefühl 
über ſie gekommen, das ihr ehedem die Tage 
vor dem Weihnachtsfeſt zu köſtlichen gemacht 
hatte. Sie hatte die Tränen unterdrückt bis zu 
dieſer Mittagsſtunde, die ihr einen Brief mit 
der, ach, fo wohlbekannten Handſchrift ihres 
ehemaligen Gatttn gebracht hatte. Einen auf⸗ 
fallend dicken und ſchweren Brief — den erſten 
ſeit dem Tage ihrer Trennung; denn bisher 
waren alle Mitteilungen nur durch die beider⸗ 
ſeitigen Rechtsanwälte vermittelt worden. Selbſt⸗ 
verſtändlich hatte ſie ihn nicht geöffnet, und es 
war ihr felſenfeſter Entſchluß, ihn unerbrochen 
an den Abſender zurückgehen zu laſſen. Aber 
fie hatte die Ausführung dieſes ganz unwider⸗ 
mflichen Entſchluſſes doch von einer Viertel. 
ſtunde auf die andere verſchoben. Der Brief 
lag noch immer auf der Schreibtiſchplatte, und 


jedesmal, wenn Herthas Blicke zu ihm hinüber ⸗ 


ogen, fühlte fie, wie ihre Augen ſich verdun⸗ 
s ie es warm über ihre Lidränder 


gehen,“ ſagte ſie zum Kleinen, „und 
finblein auf dich warten. Du freuſt dich dara uf 
elt, mein Herzensbubi?“ e 
er Kleine nickte mit ſtrahlenden Augen. 
Daun aber ſchien er nachdenklich zu werden, 
nach einer kleinen Weile fragte er: . 


„Nein, Liebling! Der Papa kaun nicht 
kommen.“ aich 5 E 1 12 . 
„Warum nicht? Vielleicht weiß er nur 
den Weg nicht zu finden, Mama! 

Die junge Frau konnte ſich nicht mehr auf 
irgend eine Notlüge beſinnen, denn eben erſchien 
das Mädchen in der Tür, dar den Knaben ab⸗ 
holen wollte. So drückte ſie ihn nur noch ein⸗ 
mal an ſich und flüfterte ihm zu:: 
Ja, vielleicht iſt es deshalb, daß er Heute 
nicht kommen kann. — Und nun geh. Die 
Kinder find gewiß ſchon ungeduldig, ihre Ge. 


5 


ſchenke zu erhalten. 
Das Verlangen nach ſei 


darin immer wieder zu ſeinen Guuſten laut 0 
werden wollten. Und auch dem Mitleid hatte 
‚fie nicht Gehör gegeben, dem Mitleid mit jeinem 
Kummer über die erzwungene Trennung von 
dem kleinen Heini, feinem einzigen, heißgeliebten 
Kinde. Der Knabe gehörte ihr, und fie hatte 
nach ihrer Ueberzeugung den Pflichten der 
Menſchlichkeit vollauf genügt, wenn ſie damit 
einverſtanden geweſen war, daß er in dieſen 
letzten drei Vierteljahren monatlich einmal zu 
ihm gef , um einige Stunden bei in 
. lber dem Tage dieſes 
erer Ungeduld 


& 


1 
167“ 


Für D 


I 2 
25 


8 


= 72 
Su 1 
405 Ba . 


A da waren alſo ber 
Heini und die kleine 
Elſe. Sie wohnten 
in der großen Villa, die | 

( Sraußen dicht am See 

1 ſtebt; ihr habt fie gewiß \« 

ſchon einmal geſehen, 

wenn Ihr im Sommer 
nach dem Grunewald 


blicklich f er 
nicht Sommer; weiß und 
weich lad der Schnee im 
Garten und deckte alles 
zu. und dazu fielen noch 
immer mehr der weißen 
Flocken, immer mehr. 
Der Heini und die 


115 kleine Elſe froren nicht 


Sie ſaßen drinnen in der 


brannte, Prachtvoll mollig war es da. Die kleine 


übre Puppe im Arm und wiegte fe zärtlich hin und ber. Der. 


Heini hatte das Schreibheft vor ſich und malte Buchſtaben; er 


war Oktober in die Schule gekommen und hatte eine ſchlechte 
Weihnachtszenſur gekriegt, nun ſollte er in den Ferien nachholen 
5 und üben“, das paßte ihm aber gar nicht. Er malte Krickel⸗ 
. krackel, schließlich warf er die Feder ganz bin und bolte ſich Teddv. 
[ den großen Bären, den warf er in die Luft und fing ihn wieder 
anf. „Aber nicht Doch!“ ſagde die kleine Elfe, „Du tuft ibm web. 


Ach la — wehtun,‘ der Heini lachte bell auf, der füblt doch 
wicht, der iſt ja nicht lebendig. N 


„ Tesde — nig lebendtar Die Heine Ce made ein | 
gam; entſetztes Geſicht. „Aber er frißt doch alle Tage und bat 


die Maſern gehabt." 


m. . 5 blunt den (20 25. Dezember dq. 


IE Weihnachts⸗Beilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“ ** 


„Der Weißbnachts⸗ 
mann? Der Heini lachte 
wieder fo recht boshaft 
vor ſich hin. „Du glaubſt 
noch an den Weihnachts ⸗ 
mann? Den gibt's ja 
. ö gar nicht.“ 5 

„Doch gibt es ibn,“ 
die kleine Elſe ſchlug mit 

der Hand auf den Tiſch, 


„Mama ſagt's doch“ J 


„Das reden die Ma⸗ 
mas einem immer vor. 
wenn man noch klein iſt, 

in der Schule glaubt 


kein Junge mehr daran.“ 5 
„Aber Mama batge 1 
ſagt, er wird nächſtens 
kommen.“ 5 


Elſe wurde ordentlich böſe. 
denn mit ihr. 


ausgeriſſenn 
Die kleine 


eta Ja, das (plelt wan doch bloß Heini fagte es sebr oer. 
öchklich. und überhaupt if er ja man bloß mit Kleie gefüllt. Ge 


willſt du es mal ſehen?“ — Und ritz ratz nahm er fein Taſchen⸗ 


r und ſchnitt 


SE Aare 


dreckige Buppenbalg, ue Mafe bat er auch 


„Die wird der Welbnacktswann chen wieder anfeh 


ott, nun blutet er,“ ſchrie die kleine Elfe, „ah, was aber 
emacht haft, der arme Teddy! Und Stella haft du mir Bett, und 


a meine arme Stella. meine ſchöne Stellar bor 
e man nich, böbnte Heint, und Überhaupt ſchöne 


und ſteckte fie in die Betten, denn es we 
er ſchreckt und ſaß mit ganz 
i i i en neben ihr Tab 
Draußen auf der Struße ging es ganz fein und leiſe 
gelingt Es war, als ob ein Schlitten durch 
tig, jetzt bielt er vor dem Haufe, Eine 


1 


auf, jchwere Schritte tapften bie Treppe herauf, 
er mit einen Dale oo {bnen, der Belbnadı 


7 „Nun komm mit,“ ſagte er mit tiefer Brummſtimme zu 

l Hein „ietzt werd ich dir zeigen, datz ich da bin.“ Und ehe ſich's 

der Junge recht verfah, ſaß er auch ſchon im Sack und batte die 

Schnur um den Hals, und es balf ibm gar nichts, daß er ſchrie, 

der Weihnachtsmann warf den Sack über die Schulter und fapſte 
zur Tür hinaus. Aber da war auch die kleine Elfe hinter ihm. 

ber, fie wußte gar nicht, wie fie fo ſchnell in ibre Kleider und in 
Ihr warmes, weißes Pelzmäntelchen gekommen war, ſie hatte bloß 
einen Gedanken: Was mird er nun mit dem Heini tun? Ach, 

daß nur dem Heini nichts geſchleht! Und fie rief und bat: „Ach 

in lieber Weihnachtsmann, er he's fe nicht fo bös gemeint, ach, laß 
ihn doch bier, lieber Weinachtsmann, oder nimm mich auch mit.“ 

1 Aber der Weihnachtsmann lletz ihn nicht da. Er hatte rich⸗ 
tig ſeinen Schlitten vor der Tür, da warf er den Sack mit dem 


— GÄBE <a 


Heini binauf, daß er 
einen Puff bekam. gerade 
ais vorhin die Puppe 


er ſich zur kleinen Elſe, 
und ein Lächeln glitt 
über ſein runzliges Ges 


f fie Ion neben ihm im 
Schlitten, ganz wunder 
voll eingemummelt in 


es los. 


über hinten auf dem 


zum Steinerweichen; er 


Stella. Dann erſt wandte | 


ſicht: „Ja, du ſollſt au 
mit.“ ſagte er, „aber du 
fitzeſt vorn.“ Und da ſaß 


weiche Decken: beldi ging 1 


Es war eine ganz f 
prächtige Fahrt. Wenn f 
F nur der Heini nicht ge⸗ 
weſen wäre! Der lag 


Schlitten und jammerte 


geſtellt. „Hier it noch einer,“ 


Tambour fehlte ſogar 
der Kopf, und alle zeig⸗ 


machten einen Ante vor r Ur. gaben ihr die Hand und fagten 
guten Tag; das Bleiſoldatenheer ſchickte feine Muftter vor. die 
mußten blaſen und pfeifen, und dann kam der „ und 
machte Männchen, und das war ſehr ſchwer für ihn, denn er hatte 
als richtiger Stoffdackel Räder an den Beinen. 

Es war ſo entzückend, daß die kleine Elſe faft für einen 
Moment den Heini vergaß; da hatte ihn aber der Weißnachts⸗ 
mann ſchon aus dem Sack genommen und mitten in den Saal 
knurrte er, „hier iſt der faulſte 
Junge aus der ganzen Klaſſe, und der ungezogenſte dazu. Laßt 
euch mal erzählen, was er alles angerichtet bat!“ Im felben 
Augenblick ſchwieg die Muſik, die Puppen und Soldaten wichen 
zurück, der Heini ſtand ganz allein da in ſeinem kurzen dünnen 
Nachtröckchen. Er ſchlug die Hände vor Geſicht, er tat, was er nie 
getan, er — ſchämte ſich. 


Und da kam anch ſchon 
die Puppe Stella ange 


gangen und trug den 


ausgeriſſenen linken Arm 
im rechten und zeigte 
damit auf Heini Hin. 
Ein dumpfes Murren 
lief durch den Spielzeug 
ſaal. Und dann kam ein 
ganzes Regiment Sol⸗ 
daten. Ach, Heini kannte J 
ſie nur zu genau, es wa⸗ 
ren ſeine eigenen, aber 
nicht ein einziger hatte 
heile Gliedmaßen. Dem 


ten ſie auf den Heini, 
der habe es getan. Das 
Murren im Saal wurde 
lauter. Und daun kam 


T fror nämlich erbärmlich. 
I er batte ja auch nur ſein 
. dünnes Nachtröcchen an 
f Hein bat 


laſſen wir uns zu dir 
bringen vom Weib⸗ 
. nachts mann.“ 5 


Teddy, der Bär, die gelbe 
2, Kleie lief ibm aus dem 
aufgeſchlitzten Bauch und 


er fletſchte die Zähne zu 
Heini hin. „Böſer Heini“, 
ug es durch den S 


Spielzeug ha 


m 
Weihnachten, nie wieder 


Aber da trat der Weib 


5 nachtsmann felber vor 


ich wäre gar nicht da.“ Nein, war das ein Auf⸗ 
t fie hinunter recht. la ruhe, der. mit einem Male losbrach. Alles ſchrie und lief 
We mach sbünmne alle voller Schokolade und Marzipan, durcheinander. Teddu, der Bär, ſchob aber alle beiſeite und 
be b. angeputzt, ſogar mit Lichtern daran. und die Lichter 5 werde ſſen . Und wirklich mit aufgeriſſenem 
0 Zule einer Heini zu. Aber da war auch ſchon die 

6 nd batte den Arm um ihr Brüderchen ge⸗ 

n fi „Nein, nein, du ſollſt nicht, nein, dann Mußt 

eich mitverſchlingen, ohne den H mög ich nicht dein“ 5 
der And dann. — — Ja, was war denn 1 
9. Bäche ad brlet ein e wert Sie belle klare Wintermorgenſonne ſah ins Fenſter. Die N 
en ien Stall, und in den [ Heine Elfe ſaß in ihrem Gitterbettchen und rieb ſich die Augen, 4 

0 die in und nebenan in ihrem Bett ſaß der Heini und machte es ebenſo. 

und dann ſaßen ſie auf einmal zuſammen, hielten ſich umſchlun⸗ 

den. und die kleine Elſe ſagte zwiſchen Lachen und Weinen: 
€ „Nun bat der Teddy dich doch nicht gefreſſen “n ö 

„ nickte der Heint, er 120 58 mich nicht befreſſenl Alber N 
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tte inzwiſchen aber igelehen, wie ſchön die neue 
Wie Kinder gingen nun in ihr Zimmer. Hilde und Fritz Puppe war. Sie hatte ale engen Wimpern aus richtigen Hag⸗ 
perfuchten, Erika ihr Geheimnis zu entreißen, aber ſie behielt es 
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Neuen Lodzer Zeitung. | „Lodzer Frauen⸗Zeitung“ . 


angezündet hatte, ſtellte ſie ſich wartend aus 
Fenſter, bis ſie die Geſtalt des noch immer 
heiß geliebten Mannes im Garten auftauchen 
ſah. Denn um nichts in der Welt wollte ſie 
des Glückes verluſtig gehen, ihn ſchon auf der 
Schwelle des Hauſes mit verzeihender Umar⸗ 
mung zu begrüßen. : = 


chen Geſchenke aus der Villa kaum noch eine, 
Steigerung erfuhr. Vielleicht, weil er einer 
Steigerung überhaupt nicht mehr fähig war. 
Denn da herrſchte eine fo ausgelaſſene Fröh⸗ | = 
lichkeit mit Lachen und Springen und Jauchzen, 
daß die Augen des kleinen Heini unter den 
weißen Pelzmützchen ganz groß und rund wur⸗ 


den, und daß ſich das Erſtaunen deutlich genug 
in ſeinem roſigen Kinderantlitz ſpiegelte. Zwar 


ſtand nur ein kleines winziges Tannenbäumchen 


auf dem Tiſch, und es war mit nichts anderem 

eſchmückt als mit einem Dutzend dünner Wachs⸗ 
ftoclichllein und etlichen rotbadigen Aepfeln. 
Aber vor dem Tiſche ſaß ein fremder bärtiger 
Mann, der auf jedem Knie einen der Buben 


eiten ließ, während die anderen gleich freude⸗ 


krunkenen Indianern um ihn herumtobten und 
bie ſtille Fran Gehrke felig verklärten Antlitzes 
immer wieder mit der Hand liebkoſend über 
ſeinen Scheitel ſtrich. An Ausrufen des Ent⸗ 
üjückens und an aufrichtig gemeinten Dankſagun⸗ 

gen für die reichen Geſchenke der Frau von 


Odemar fehlte es natürlich nicht; aber als Frau 


Gehrke aus Heinis Händchen das ihrige emp⸗ 
fing, ſagte fie mit eigentümlich bebender Stimme: 
„Das iſt ſehr, ſehr ſchön, viel ſchöner, als 


ich mir's jemals hätte träumen laſſen. Aber 
der liebe Gott hat mir heute das Allerſchönſte 


geſchenkt, was ich mir in dieſem Leben noch zu 
wünſchen gewußt hätte. 
dem Heini, daß euer lieber Vater wieder 
men iſt, und daß er nun immer! 
ben wird — immer — immer!! 

Die Kinder aber umringten die freundliche 
Liſette, weil fie ihnen die Handhabung eines 


neuartigen Spielzeugs erklären ſollte, und als Li⸗ 


Geht, Kinder, ſagt's 
gelam- | = 
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ch 
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ter⸗Birnbaum⸗Obornik. 
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m Kohn wirklich ihr geretteten Kuäblein in 


den Armen. Der Bub aber ſchien ihre Aufre⸗ 
gung durchaus nicht zu begreifen, und als ſie 


nach ungezählten Küſſen anfing, ihn mit Fragen 


nach der Urſache feines Fortlaufens zu beſtür · 
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Weihnachten daheim BE 
und in der Fremde. 


Kulturgeſchichtliche Skizze von Ludwig Epſtein. 


„Ueber des Adlers kein Neſt, über Weih⸗ 


nachten kein Feſt,“ fo preiſt ein alter Volks⸗ 


ſpruch das liebliche Weihnachtsfeſt, das ſchönſte 
der Feſte, vor deſſen Lichtſtrahlen ſelbſt das 
„Feſt der Freude, das Pfingſtfeſt, mit ſeinen 


Knoſpen und Blüten zurückzutreten muß. Schon 


Wochen vorher zieht durch die Zurüſtungen auf 
das Feſt ein Stück Poeſie faſt in jedes Haus. 
Und wenn dann endlich die langerſehnte Stunde 


ſchlägt, wenn die Weihnachtsglocken erklingen, 


wenn alt und jung ſich um den ſtrahlenden 


: Lichterbaum verſammelt, um Gaben der Liebe 


zu empfaugen und zu ſpenden: dann herrſcht 


reude in Hütten und Paläſteu, bei groß und = 


ein, bei alt und jung. 1 3 
Was das Weihnachtsfeſt uus allen ſo blieb 
und wert macht, das ſind vor allem die zahl⸗ 
reichen ſinnigen Gebräuche, die ſich von alters 


er an dieſes Feſt knüpfen. Ein weſentliches 


ttribnt des Weihnachtsfeſtes iſt der Weih⸗ 
nachtsbaum, der überall geſchmückt wird, wo 


nur Deutfche wohnen, ſei es im kalten Norden 5 ö 


oder im heißen Süden, wo oft die Palme an 
die Stelle der bei uns üblichen Tanne tritt. 

Die Sitte, einen Weihnachtsbaum zu ſchmſcken, 
entſtammt wahrſcheinlich einem altheidniſchen 
Brauche, der darin beſtand, daß man zum Feſte 
der Winterſonnenwende, das in dieſelbe Zeit 


ſette ſich nach vielen vergeblichen Verſuchen end⸗ 
lich felber damit zurecht gefunden hatte, da 
ſtellte ſich zur allgemeinen Verwunderung her⸗ „Ich bin gegangen, 
aus, daß der kleine Heini das ausgelaſſene damit ich ihm den Weg zu uns zeigen könnte. 
Durcheinander benutzt hatte, um ſich ganz Denn ich wollte ihn dir doch zu Weihnachten | 
deen Dem Dinimer e Dark: Dane au. ee dee bn iz dhe, Her- 


men, ſagte er ohne jedes Anzeichen von Beſchä⸗ 
mung oder Reue: . 75 
den Papa zu ſuchen, 


une a 


hen, ee en. „Wem wollteſt du mir schenken, Heini?“ fiel wie unſer heutiges Weihnachisfeſt, bie 
Da brach die allerböſeſte Stunde an in | fragte die junge Frau mit erſtickter Stimme. Wohnungen mit Fichten⸗ Tannen, Wachholder 
Hertha von Odemars jungem Leben. Denn we⸗ „Den Papa?“ I Eibenzweigen uſw. ſchmückte und grüne Tannen ⸗ 


der im Garten noch ſonſtwo in der Umgebung „Ja, freilich! Frau Gehrke ſagt, das iſt bäume, die man mit Bändern behing und mit 
der einfam gelegenen Villa war etwas bon dem das allerſchönſte Geſchenk, wenn ein Papa wie Lichtern beſteckte, vor die Häufer pflanzt 

Kinde zu entdecken. Wie man auch nach ihm derkommf. Und darum wollt ich ihn dir ho- Auch die Geſchenke ſpielen bei unſeremn 
ruſen und ſuchen mochte, es war und blieb len.“ 5 a »»Wieihnachisfeſte eine weſentliche Rolle. In Un 
verſchwunden. Nur die winzigen Fußſpuren, Während der Meine Heini mit anderer lehnung an altröniſche Sitte beſchreukte mn 
Die durch die leider offen gelaſſene Garterpforte Kleidung verſehen wurde, las Frau Hertha den fich früher am Neujahrstage. wie ei in den 
hinaus führten, um ſich bald auf der hartgefro⸗ ö romaniſchen Ländern noch heute geſchieht. Später 


— 


daß der kleine Heini m 
finſteren Winterabend hineinge * 
wohin und in welcher Abſicht, mochten nur die 
ewigen Götter wiſſen. = 
Trau Hertha war in faſſungsloſer Verzwei⸗ 
lung. Sie hatte ſich kaum Zeit gelaſſen, einen 
Mantel über die Schnltern 


barhaupt aufs Geratewohl in 


tenen Straße zu ver N; davon, 


wandert war 


zu werfen und rannte nun 2 
der Richtung dahin, die durch | 

die kleinen Fußſpuren bezeich⸗ 
net zu werden ſchien, während f 
ſich die Dienſtboten ſuchend 
und rufend hierhin und dahin 
verſtreuten. . 


Die weiße Schneedecke ver⸗ 
eitete Helligkeit genug, um 
einige Entfernung hin die 
der Gegenſtände halb⸗ 
lich erkennen zu laſſen. 
da — Frau Hertha war 
a eine Viertelſtunde 


Villa entfernt — er⸗ 


a der furcht⸗ 


Je 
m, 
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Brief ihres Gatten von erſten bis zum letzten 
Wort. Dann ſchrieb ſie auf ein Blatt das ein⸗ 
Wörtch Komm!“ 1255 jagte 

huung, die freilich in 3 an 
Richtung lag als da, wo Heini ſie in ſeinem 
kindlichen Gottwertrauen geſucht hatte. Und als 
fie darauf ſämtliche Kerzen des Chriſtbaumes 
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ging dieſe Sitte auf den 
Weihnachtsfeſt über. 


Ueberreſte des alig 
dem Uumz 


ermaniſchen Volksglauben 


tun, ein Glaube, 


vielen Bräuchen 
N 


Nikolaustag und das 
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achtsmeut allen Wandlungen der Zeit trotzt. Ochſenlendenbraten und die plump parridge, och 
Mehr noch als Braten und Fiſch iſt für eine Suppe mit Roſinen, Kapaunen, Puten und N Praktiſche Winke. 
das Weihnachtsfeſt Backwerk aller Art charakte- Gänſen. Faſt allgemein verbreitet ift auch die 
riſtiſch. Ehriſtſtollen und Striezel, Honig⸗ oder Sitte, Paſtetchen zu backen. Ihre äußere Geſtalt] Die Tannen- und Miſtelzweige kön⸗ 
Pfefferkuchen gibt es am Weihnachtsfeſt faſt in ſoll die Krippe verſinnbildlichen, in die Joſeph nen längere Zeit friſch erbalten wer | 
jedem Hauſe. i ; | und Mariv das „Jeſuskind betteten, und die den, wenn man 1 Teil Glyzerin und 2 Teile 
Auch in den nordiſchen Ländern, namentlich vielen Gewürze, die fie enthalten, ſollen auf die Waſſer tüchtig durcheinanderſchüttelt, die Zweige 
in Skandinavien, wird das Weihnachtsfeſt, das Gaben hinweiſen, die die ni aus dem Mor⸗ 2-3 Std. de und ſie abtropfen läßt und 
dort noch immer den alten Namen Julfeſt führt, genlande dem Kinde bei der Anbetung darbrach- dann in Gläſer und Vaſen ordnet. 
ganz beſonders gefeiert. Die Weihnachts- oder fen. Auch die Weihnachtskuchen, die die Bäcker : ed 
Julzeit iſt dort b. en Beit 1 11 ' 110 5 Be ae fe. die dali ie u e „ 
Sie begint mit dem „Julafton“, dem hl. Abend Wickelkindez haben, weiſen gang auf die ä | 
Aud endet mit dem Dreikönigstag (6. Januar), Geburt Chriſti. ar 8 * Küche und Haus. 
manchmal aber auch erſt mit dem 13. Jannar. Während bei allen germaniſchen Völkern das Pikante Speiſen für die Splveſtertafel 
Während dieſer Zeit wird in ausgedehnter Weihnachtsfeſt zu einem Familienfeſte geworden 
eiſe die Gaſtfreudſchaft geübt und genoſſen. iſt, tft es dagegen bei den romaniſchen Völkern 
den Bauer nhäuſern find die Tiſche ſteis hauptſächlich ein religiöſes Feſt. In Rom iſt 
gedeckt; jeder Ankommende muß von den aufge- es hauptſächlich die Kirche Sancta Maria 
agenen Speiſen. und Getränken — Schinken, maggiore, in der bei der Feier des Weihnachts⸗ 
Käſe, Butter, „Ael“ (Bier) und Brannkwein — feſtes die größte Pracht entfaltet wird. Als der 
etwas genießen, ſonſt nimmt er nach dem Volks⸗ Papſt nach weltlicher Fürſt war, wohnte er 
lauben die Julfreude mit hinweg. Am heiligen dieſer Meſſe ſtets mit feinem ganzen Hofſtaate 
nd müſſen Stockfiſch, Erbſen, Reisgrütze Ael bei. Mit den veränderten politiſchen Verhält⸗ 
Brauntwein auf dem Tiſche ſelbſt der niſſen hat jedoch dieſe Feier viel von ihrer ur⸗ 
men ſtehen. Auch der Inlbock, oder Juleber, ſprüglichen Pracht eingebüßt. Nach beendeter 
aus beſtem Mehl gebackenes Brot, das Meſſe ſtrömt alles hinaus auf die Straßen, wo 
mittels einer abgedrückten Holzſorm mit einem ſich ein wahres Jahrmarktstreiben entwickelt. 
Eber oder einem gehörnten Widder verſehen iſt, Wie alle Südländer, fo liebt aub der Italianer 
an dieſem Abend — wie überhaupt in der Zuckerwaren, die am Weihnachts feſt in unge ⸗ 
anzen Julzeit — auf keinem Tiſche fehlen. a 
te dieſes Brotes werden bis zum Frühjahr 


Su 
ahoun 185 
duft fe PR . 
feffer, Bitronen - 


zen Weih⸗ 5 
das auf die 


er 


damit ſich 


21 


hen können. 


Sobald ſich⸗ 
dem Weihnacht 
Wald und F. 
M 5 u bi 


td um Mitternacht mit großen 
del Gallo (Meſſe des frühen 


on einer 


